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O-Titel: Madres paralelas
Land: Spanien 2021
Regie: Pedro Almodóvar
Drehbuch: Pedro Almodóvar
Darsteller: Penélope Cruz, 
Rossy de Palma, Israel 
Elejalde
Kamera: José Luis Alcaine
Schnitt: Teresa Font
Musik: Alberto Iglesias
Verleih: StudioCanal GmbH
FSK: ab 6 Jahren freigegeben
Kinostart: 3.3.2022

Wieder sind es die Mütter, die bei Pedro 
Almodóvar im Mittelpunkt stehen. „Parallele 
Mütter“ erzählt von zwei Frauen aus 
unterschiedlichen Generationen. Janis ist eine 
erfolgreiche Fotografin Ende dreißig, die 
ungeplant schwanger wird und ihre Schwan-
gerschaft aus vollstem Herzen bejaht. Die 17-
jährige Ana, selbst fast noch ein Kind, erlebt 
ihre Schwangerschaft hingegen mit ge-
mischten Gefühlen. Von einer Gruppe junger 
Männer wurde sie zum Sex gezwungen, sie 
weiß nicht, wer der Vater ihres Kindes ist. Ihre 
eigene Mutter, eine selbstbezügliche Schau-
spielerin, die dem Erfolg hinterherjagt, bietet 
ihr kaum Unterstützung. Ana und Janis 
begegnen sich auf der Entbindungsstation. Mit 
der Geburt der Töchter verweben sich die 
Schicksalsfäden der beiden Frauen. Dass ihre 
Tochter weder dem Kindsvater, noch ihr selbst 
ähnlich sieht, veranlasst Janis, mittels eines 
DNA-Test prüfen zu lassen, wer die bio-
logische Mutter ist. 

Ein Stoff, wie gemacht für das Melodram oder 
eine veritable Seifenoper, von Pedro 
Almodóvar so gekonnt und stilistisch ein-

drucksvoll inszeniert, dass es ein wahrer 
Genuss ist. Doch in „Parallele Mütter“ geht es 
um mehr. Janis hat ein familiengeschichtliches 
Anliegen. Ihr Urgroßvater wurde, wie 
Hundertausende Menschen, während des 
Spanischen Bürgerkriegs von den Falangisten 
um General Franco erschossen. Janis möchte, 
dass der forensische Anthropologe Arturo das 
Massengrab in ihrem Heimatdorf ausheben 
und die dort vermuteten Überreste der 
ermordeten Männer identifizieren lässt. 
Während die junge Ana meint, man solle die 
Vergangenheit ruhen lassen, will Janis den 
Geburtsfehler des heutigen demokratischen 
Spaniens korrigieren: sie will das auch nach 
dem Tod Francos im Jahre 1975 fortgesetzte 
Schweigen über die Verbrechen der Falan-
gisten brechen. Damit greift Almodóvar ein 
höchst aktuelles Thema auf, ist doch Spanien 
derzeit damit beschäftigt, die vielen namen-
losen Gräber aus der Zeit des Bürgerkriegs zu 
öffnen, um den Hinterbliebenen späte Genug-
tuung zu verschaffen und das Geschichts-
bewusstsein des Landes zu erneuern.
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Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un- 
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Verbände 
und Einrichtungen benennen in vierjährigem Turnus 
die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt ihren Auftrag 
im Rahmen des Gemeinschaftswerks der Evan-
gelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis heute über 
750 Spiel- und lange Dokumentarfilme als Filme des 
Monats ausgezeichnet, die sich durch ihre heraus-
ragende Qualität zur Diskussion anbieten und Impulse 
zu verantwortlichem Handeln geben. Sie setzt damit 
Maßstäbe für eine anspruchsvolle Bewertung des 
jeweils aktuellen Kinoangebots.

Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammenleben 
der Menschen dienen, zur Überprüfung eigener 
Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschlicher 
Verantwortung und zur Orientierung an der biblischen 
Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt dabei die 
filmästhetische Gestaltung, den ethischen Gehalt und 
die thematische Bedeutsamkeit des Films. Keiner 
dieser Aspekte darf allein Ausschlag gebend sein; sie 
sollen vielmehr in ihrer wechselseitigen Beziehung 
bewertet werden. Zur Nominierung eines jeden Films 
veröffentlicht die Jury eine Begründung, die auch im 
Internet unter www.filmdesmonats.de zu finden ist.

Januar 2022 
Verantwortlich: 

Dr. Margrit Frölich 
Vorsitzende der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören:

epd Film – Das Kino-Magazin, mit 
Berichten, Analysen, Kritiken und Informationen zu 
Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. Für alle, die 
Kino lesen wollen (www.epd-film.de).

EZEF – Evangelisches Zentrum für 
entwicklungsbezogene Filmarbeit, die Agentur für 
Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen des 
Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus Asien, 
Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de).

INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgani-
sation, in Kooperation mit der katholischen Partner- 
organisation SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys 
an internationalen Filmfestivals (www.inter-film.org).

Filmkulturelle Arbeit im Gemein-
schaftswerk der Evangelischen Publizistik – Forum der 
Evangelischen Kirche für Film und Kino: Information, 
Beratung, Organisation, Veranstaltungen, Publikatio-
nen und Kooperationen (www.gep.de).
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